
FORSCHUNGSFRAGEN 
 

(1) wie interpretieren Eltern ihre 

eigene Elternschaft? 

(2) wie setzen sie sich aktiv bei der 

Kreierung von Entwicklungs- 

und Bildungsräumen für ihre 

Kinder ein? 

(3) ob und auf welche Weise finden 

Lernprozesse in den Eltern-

projekten ihren Ausdruck?  

(4) ob und in welchem Umfang 

kann man bei den Konstruk-

tionsmodellen der jeweiligen 

Eltern als von einem lernenden 

Milieu sprechen?  

  

FORSCHUNGSKONTEKST:  

 

Das gegenwärtig zu beobachtende Engagement verschiedener 

Elterngruppen bei der Gestaltung neuer, alternativer Lernmilieus für die 

eigenen Kinder: Schaffung von Unschooling-Gruppen und  

Quasi-Schulen:  

 

 

 
 

Die ersten Elterninitiativgruppen, die Quasi-Schulen gründen, entstehen 

zum Jahreswechsel 2012/13 in Posen und Warschau.  

Gegenwärtig wirken in Polen fünf Einrichtungen dieses Typs. Weitere 

Elterninitiativen haben sich in anderen Städte als Gruppen 

zusammengeschlossen. 

THEORETISCHER  AUSGANGPUNKT 

 

Elterliche Erfahrungen und Vorstellungen von Wirklichkeit für die 

Auffasung ihrer Elternrolle und ihr damit einhergehendes Agieren. 

Hierbei schafft das Agieren der Eltern vor allem einen jeweils 

bestimmten familiären Raum - das spezifische Lebens- und 

Bildungsmilieu des jeweiligen Kindes (Biesta, 2011; Büchner, 

2006; Schmidt-Wenzel, 2008). 

 

THEORETISCHE PERSPEKTIVE  

 

• Lerntheoretische Aspekte: (1) Situiertes Lernen (Wenger 

1998) (2) Soziales Lernen (Illeris, 2002), (3) Biografisches 

Lernen (Alheit, 2003) 

• Sozialpädagogische Aspekte: Die Milieukonzeption 

(Radlińska, 1961)  
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Schritt 1:  
Induktionsanalyse mit dem OpenCode 

Programm. Die Text-2-Spalte ermöglicht, 

während der Eingangsanalyse auf dem 

Paraphraseniveau zu verbleiben und gleichzeitig 

die Code in aktiver Form beizubehalten.  

Ein Vater, der sich einer Elterninitiativgruppe 

angeschlossen hat, die eine neue 

Unschooling-Gruppe in Warschau aufbaut 

und organisiert. 

Hauptfrage: 

An welchem Punkt bei der 

Schulwahl sind Sie jetzt, und 

wie ist es dazu gekommen? 

Eltern, die auf der Suche nach einer 

zukünftigen Schule für ihre Tochter 

einer Versammlung einer 

der Quasi-Schulen beigewohnt haben 

Mutter, Initiatorin und Leiterin der 

ersten in Warschau agierenden 

Unschooling-Gruppe. 

Mutter eines Kindes, das aus einer 

Schule wieder abgemel-det und in 

einer Unschooling-Gruppe einen 

Platz gefunden hat 

Vater, Initiator und Leiter einer der 

Warschauer Quasi-Schulen  
Mutter, deren Sohn auf eine 

„offizielle” Schule geht, für deren 

Grundung und Entwicklung sie sich  

angagiert 

Vater, der für seinen sechsjährigen Sohn 

eine Schule sucht und auch Unschooling 

und eine Quasi-Schule mit in Erwägung 

zieht. 

Mutter, die nach einigen Monaten 

ihr Kind aus einer Unschooling-

Gruppe wieder herausgeholt hat 

Mutter, deren Kinder auf eine 

Warschauer Quasi-Schule 

gehen 

Die Mutter zweier Kinder, im 

Homeschooling, die zuerst auf einer 

„offizieller” Schulle waren 

Schritt 2:  

Entwicklung der noch immer empirischen Code,  z.B. 

die Code „Erfahrungen von Außergewöhnlichkeit im 

Rahmen des Systems, eine Code, die einer breite-

ren und komplizierteren Kategorie anzugehören 

scheint: den Charakteristika des Bildungssystems. 
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METHODIK 

WO?  in Warschau    WANN? Frühling-Herbst 2014 

WER? 10 bis 15 Eltern von Kindern in einem Alter bis zu 14 Jahren, die auf  

sichtbare Weise in unterschiedlichen Bildungsinitiativen aktiv sind. 

Datenerhebung: WIE? Einzelinterviews nach Vorgabe eines Leitfadeninterviews 

(Flick, 1995). 

Datenauswertung: WIE? GTM (Charmaz, 2006). Das Projekt befindet sich in 

der Interview- und frühen Analysephase – einer  offenen und selektiven Codierung. 

• Bildungseinrichtungen ohne formalen Schulstatus.                                             

• Ausgehend von – Bildung als sozialer Praxis                                            

• Anknüpfend an – alternative Schulen                                      

• Strebend nach – neuen Organisationsformen, (Flexischooling?) 

Fallauswahl: 

 
 

Erfahrung 
 

von  
 

Außergewöh
nlichkeit 

 
im 
 

System 

DISKUSSION 

(1) Untersuchungskriterien und methodisches Verfahren des 

Projekts  

(2) Auswahl der Fallbeispielen und Sampling der Daten-

sammlung.  

(3) Datenanalyse in der Phase der offenen Kodierung  

(4)  erste Ergebnisse der Frühanalyse 

Im Zuge der Eingangsanalysen bilden sich folgende 

Familien von Coden : 

(1) eigene, biographische Erfahrungen im System – 

das, was Eltern über das System   wissen, 

(2) Konzeptionen für Kind und Kindheit – das, was 

Eltern über ihre Kinder wissen und was und wie sie 

es fördern und stärken, 

(3) auf welche Weise nehmen die Eltern ihre eigene 

Rolle und Kompetenzen im Verhältnis zu ihrem Kind 

wahr. Wie definieren sie ihre Elternschaft? 

Schritt 3:  

die Textanalyse mit dem MAXQDA.  

Auf dem Memo-Niveau: Bestimmung der 

Dimensionen und Richtungen des jeweiligen 

Codes => Schaffung theoretischer Code. 


